
REGENSBURG. Singen? Klar, singen
kann sie auch, die Portugiesin mit der
Mehroktavenstimme – und wie! Was
sie aber sonst noch alles mit ihrer
Stimme, der Zunge, den Lippen und
mit demMundraummacht, geht – um
es mit einem vertrauten Bild zu be-
schreiben – auf keine Kuhhaut. Maria
João gurrt, schreit, gurgelt, sie piepst
und kickst, lässt die Stimmbänder flat-
tern und fügt alles zu einer vibrieren-
den Klangcollage, einem rauschhaften
musikalischen Erlebnis allererster Gü-
te zusammen.

Nach Jahren der Absenz erlebten
die Besucher des Jazzclubs im gut ge-
füllten Leeren Beutel dieVokalkünstle-
rin mit Kompositionen und Stücken
aus ihren letzten beiden Alben. „Plasti-
co“ ist in Quintettbesetzung mit Ogre
entstanden und von Joãos Begleiter,
dem Komponisten João Farinha am
Flügel, diversen Keyboards und Syn-
thesizern für das intimere Duo neu
und schlüssig arrangiert worden. Häu-
fig spielt der Sound eine wesentlich
stärkere Rolle. Elektronische Grooves
ersetzen Schlagzeug und teilweise
Bass, während Farinha die stimmli-
chen Eskapaden Maria Joãos klangma-
lerisch unterstreicht, kontrastiert oder
auch mal herausfordert. Wechselt er
bei ruhigeren, balladesken Stücken
zumFlügel, erweist er sich als glänzen-
der Solist und sensibler Begleiter.

Grenzenlose Neugier auf Musik

Manche Zuhörer kommen mit den
mal orchestralen, mal soundmaleri-
schen synthetischen Klängen und
Grooves nicht so ganz zurecht, vermis-
sen die Natürlichkeit und vertraute
Wärme klassischer Instrumente wie
Gitarre und Bass. Allerdings hat sich
die in Lissabon geborene Musikerin
immer wieder in ihrer künstlerischen
Entwicklung mit elektronischen und
symphonischen Elementen anderer

Musikrichtungen beschäftigt und die-
se in ihre Musik eingebaut. Nach ih-
rem späten Debüt als Sängerin – João
war zunächst Schwimmlehrerin, be-
vor sie eine musikalische Ausbildung
begann – entwickelte sie eine grenzen-
lose Neugier. Sie spielte und arbeitete
mit erstklassigen Musikern wie Aki
Takase – mit ihr gastierte sie ebenfalls
beim Jazzclub –, Miroslav Vitous, Lau-
ren Newton und Manu Katché. Ihren
musikalischenHorizont dehnte sie ste-
tig weiter aus in RichtungWeltmusik,
lateinamerikanischer und portugiesi-
scher Folklore, Avantgarde und zeitge-
nössischen Formen bis zu elektroni-
scher Musik. Sie ging mit dem Pianis-
ten Mário Laginha, mit dem sie viele
Projekte realisierte, und kleinen, klas-
sischbesetztenEnsembles aufTour.

UnglaublicheWortkunst vertont

Mit ihrem jüngsten Projekt, einem Al-
bum mit Gedichten von Aldir Blanc,
fügt sie ihrerWeltneugier ein weiteres
Kapitel hinzu. Daraus stellt sie nach
der Pause ihres berauschenden Auf-
tritts einige Stücke vor. Standen im ers-
ten Teil des Konzerts oft soundmaleri-
sche Aspekte und ebenso hinreißende
wie bezaubernde vokale Inszenierun-
gen imVordergrund, gestaltete João die
zweite Hälfte sanglicher. Dabei spielte
sie ihr enormes Ausdrucksspektrum
vonopernhafter Expressivität à laNina
Hagen bis zu rapartigem Sprechgesang
und feinster lyrischer Zartheit aus.

In seinen Gedichten beschäftigt
sich der bei uns weitgehend unbe-
kannte Brasilianer Blancmit denMen-
schen und ihrem alltäglichen Leben.
„Incredible poems“, unglaubliche
Wortkunst, nennt die im ausladenden
rosa Tüllrock auftretende Sängerin die
Poesie des 72-Jährigen, von der sie „ein
großer Fan ist“. Düster geht es im Text
„Werwolf“ zu, den das Duo mit Tier-
lauten und sinistren nächtlichen Ge-
räuschen in ein musikalisch-klangli-
ches Schauermärchenverwandelt.

Maria João inszeniert jeden Song, je-
des Stück mit ihrer Mimik, mit we-
delnden Armen, tanzend und einer
Körpersprache, die auf engstem Raum
enormviel ausdrückt. Siewechseltmit
ihrer Stimme übergangslos zwischen
emotionaler Explosivität und verspiel-
tem Zauber. Dazwischen erzählt sie
noch Persönliches. Von ihrer Liebe in
Regensburg: „Peter hieß er“, lacht sie.

Zwischen
Zauber und
Explosivität
ERLEBNIS Bei ihremGast-
spiel im Leeren Beutel
bekommt die portugiesi-
sche SängerinMaria João
imDuomit João Farinha
frenetischen Applaus.
VON MICHAEL SCHEINER

Die portugiesische Sängerin Maria João gastierte beim Jazzclub im Leeren
Beutel. FOTO: MICHAEL SCHEINER
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Bedeutung:Die PortugiesinMaria
João gehört seit Jahrzehnten zu den
eigenständigsten und originellsten
Jazzsängerinnenweltweit.Mit spiele-
rischer Leichtigkeit und virtuoser Vo-
kalakrobatik bezieht sie Einflüsse aus
der portugiesischen,brasilianischen
und afrikanischenMusik ein.

Gesang:Virtuosen Scat, das Singen
ohneWorte, hat sie im europäischen
Jazz amweitesten vorangetrieben.
Heute knüpfen Künstler wie Andi
Schaerer daran an. „Singen ist für
michwie Tanzen“, sagt sie, „Tanzen
mit denSongs,mit denWorten,mit
demAtem,mit denMusikern.“

PRAG. Tief bewegt nehmen Tausende
Fans von Schlagerstar Karel Gott Ab-
schied. Sie defilierten am Freitag in
Prag am aufgebahrten Sarg des legen-
dären Sängers vorbei. Viele verbeugten
sich, blieben kurz stehen, hatten Trä-
nen in den Augen. Links und rechts
desmitweißenBlumenbedeckten Sar-
ges hielten Soldaten in Ehrenuniform
Wache. Die Stimmung imabgedunkel-
ten Sophienpalais, obwohl für jeden
nur rund zehn Sekunden blieben:
nachdenklich, traurig, ruhig.

Im Hintergrund ertönten Balladen
des „Sinatra des Ostens“, riefen seinen
samtenen Klang noch einmal in Erin-
nerung. Auch viele seiner deutschen
Lieder füllten den Saal: „Einmal umdie
ganze Welt“, „Tausend Fenster“. Karel
Gott, in Deutschland so berühmt wie
in Tschechien und Russland, war am 1.
Oktobermit 80 Jahren gestorben.

Vor demSarg ein rotesHerz aus Blu-
men mit einer Nachricht der jungen
Witwe: „Ich liebe dich für immer, dei-
ne Ivana.“ Viele Fans hatten seit dem
frühenMorgen in derKälte ausgeharrt,
um von ihrem Idol Abschied zu neh-
men. Helfer des RotenKreuzes schenk-
tenKaffee andieWartenden aus.

Mit seinen Liedern habe Karel Gott
ihr und ihrer Familie viel Freude ge-
bracht, dafür wolle sie sich bedanken,
sagte die 49 Jahre alte Daniela Kozako-
va. Die beiden Teenager Eliska und
Amalkawarteten geduldig darauf, sich
ins Kondolenzbuch eintragen zu kön-
nen. Das Lieblingslied der 13-Jährigen
ist das Duett „Herzen erlöschen nicht“,
das Karel Gott noch im Frühjahr mit
seiner jungen Tochter Charlotte Ella
aufgenommen hat. Natürlich sei es
traurig, aber auch wunderschön, sag-
tendie beidenSchülerinnen aus Prag.

Zeilen des Liedes wie „Wenn mich
der Strom fortreißt, musst du schwim-
men“ ließen aufhorchen. „Er muss ge-
spürt haben, dass er sterben wird“,
meinte eine ältere Frau. Als Karel Gott
im September seine Erkrankung an
akuter Leukämie öffentlichmachte, da
hatte er den Krebs schon einmal be-
siegt. Denn Ende 2015 hatten Ärzte
Lymphdrüsenkrebs festgestellt.

Den Samstag hat Regierungschef
Andrej Babis zu einem nationalen
Trauertag erklärt. Familie, engste
Freunde und die Staatsspitze werden
zu einem Trauergottesdienst im Veits-
dom auf der Prager Burg erwartet. Er
soll aufGroßbildleinwändeübertragen
werden. Das Fernsehen hebt Sonder-
sendungen ins Programm.

Die Entscheidung, den Schlagerstar
mit staatlichen Ehren zu verabschie-
den,war in Tschechien keineswegs un-
umstritten. Der katholische Theologe
und Jesuit Tomas Halik sprach von ei-
nem „geschmacklosen Einfall“; Karel
Gott sei ein Star der sozialistischenUn-
terhaltungsindustrie gewesen, seine
Verehrung eine Beleidigung der „wirk-
lichen Helden“ der Bürgerrechtsbewe-
gungvor derWende von1989.

Doch viele Fans heben an diesem
Tag vor allem die Bescheidenheit Karel
Gotts hervor. Er sei nach einem Kon-
zert nie gegangen, bevor er nicht auch
dem Letzten ein Autogramm gegeben
habe, erinnerte sich der 55 Jahre alte
Petr. Leise fügte er hinzu: „Für mich ist
KarelGott eine Legende.“ (dpa)

MUSIK

Zehntausende
sagenKarel Gott
in PragAdieu

Blumen und Fotos liegen vor Karel
Gotts Sarg. FOTO: VONDROUŠ/DPA

REGENSBURG. Der Chor St. Anton Re-
gensburg wird am Sonntag um 16 Uhr
in seiner Heimatpfarrei in einem Or-
chesterkonzert das Requiemop. 48 von
Gabriel Fauré und „Wie der Hirsch
schreit“ (Psalm 42) von Felix Mendels-
sohn-Bartholdy zuGehörbringen.

Das Requiem op. 48 von Gabriel
Fauré ist eines der bekanntesten Wer-
ke dieses Genres und hat maßgeblich
die nachfolgenden Komponistengene-
rationen in ihren Requiemvertonun-
gen beeinflusst, obwohl es das einzige
große religiöse Werk seines Schöpfers
ist. Es gibt Fassungen des Werkes für
verschiedene orchestrale Besetzungen.
Im Konzert erklingt die sinfonische
Fassung für großes Orchester. Über die

Psalmvertonung „Wie der Hirsch
schreit“ von Felix Mendelssohn-Bar-
tholdy urteilte Robert Schumann, das
Werk sei „die höchste Stufe, die dieser
als Kirchenkomponist, ja die neuere
Kirchenmusik überhaupt, erreicht

hat“. Mendelssohn-Bartholdy entwirft
in dieser Psalmkantate ein tief emp-
fundenes Bild von Sehnsucht und Su-
che nach Gott, die in Trost und Gott-
vertrauen Erfüllung findet. Gesangsso-
listen sind Lena Laferi und Johannes

Weinhuber. Die instrumentale Beglei-
tung übernehmen das Kammerorches-
ter Regensburg und die Ostbayeri-
schenBläsersolisten.

Die Leitung hat Julia Glas, die seit
2014 als Kirchenmusikerin in der
Stadtpfarrei St. Anton tätig ist. Die in
Düsseldorf geborene Sopranistin Lena
Laferi studierte an der Musikhoch-
schule Freiburg und am Conservatoire
National Supérieur de Paris Gesang.
Bei der Aufführung vonHändels „Mes-
sias“ im Jahr 2017 begeisterte sie be-
reits das Publikum inSt.Anton.

Bass Johannes Weinhuber, geboren
in Deggendorf, studierte von 1999 bis
2005 Gesang an der Hochschule für
Musik Würzburg. Seit 2012 ist Wein-
huber Mitglied des Rundfunkchores
Leipzig, weiterhin übt er eine rege Tä-
tigkeit als Konzertsänger aus. Karten
zum Preis von 20 Euro (Schüler/Stu-
denten 10 Euro) sind im Pfarrbüro, Te-
lefon (09 41) 734 20 und an der Kon-
zertkasse erhältlich.

Ein Requiemmit großerWirkung
KONZERT In St. Anton er-
klingt dasWerk von Fau-
ré und Psalm 42 von
Mendelssohn-Bartholdy.

Chor und Kammerorchester unter Dirigat von Julia Glas FOTO: JOHANNAHÄRTL
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